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Seit 4 Jahren wächst bei Langenbogen (MTB 4536/2) im Garten von S. HUNECK ein kleines, 
ihm zunächst unbekanntes Gras, das der Zweitautor als Mibora minima erkannte. Die Art tritt 
dort alljährlich in mehreren Exemplaren auf. Ein Beleg befindet sich im Herbarium der Uni
versität Halle (HAL). 

Der Gaiten liegt 1,2 km nordwestlich der Ortsmitte von Langenbogen am Mittelhang eines 
nach Süden geöffneten Talhanges des Flüßchens Salza am Fuß einer Felswand des Mittleren 
Buntsandsteins in etwa 120 m Höhe. Über Buntsandstein haben sich hier sandige, schwach 
lößbeeinflußte, etwas humose Böden gebildet. Unter den Begleitpflanzen fallen neben weit 
verbreiteten Gartenunkräutern (Veronica persica, Daucus carota, Stellaria media, Sonchus 
oleraceus, Geranium niolle und Poa annua) vor allem die einjährigen Gräser Bromus sterilis, 
Setaria viridis und Setaria pumila auf. 

Da das geschlossene west-(zentral)mediterran-südatlantische Areal von Mibora minima schon 
an der Rhone und Marne endet (Abb. 1, Teesdalia-Typ, JÄGER 1970), ist das Vorkommen bei 
Langenbogen sicher auf Einschleppung zurückzuführen. In einem alten Meßtischblatt von 
1903 sind auf dem ganzen Südhang Weinberge eingetragen, und auch neuerdings werden 
manche F lächen wieder zum Weinbau genutzt. Daher war zunächst zu vermuten, daß das Gras 
vielleicht mit importierten Rebstöcken aus seinem Heimatareal eingebracht wurde. Eine Nach
suche in der Umgebw1g ergab jedoch keine weiteren Vorkommen. So ist es wahrscheinlicher, 
daß das Zwerggras unbeabsichtigt mit Stauden eingeschleppt wurde, die S. HUNECK von einer 
Reise an die französische Riviera mitgebracht hatte. Eine Verwilderung aus dem Botanischen 
Garten, wie sie in Kiel, Berlin, Erlangen und Straßburg vorübergehend beobachtet wurde 
(CONERT in HEGI 1985), kommt nicht in Frage. 

Die mehrjährige Konstanz des Vorkommens auf einer begrenzten Fläche von etwa 6 m2 zeigt 
einerseits, daß von Mibora minima Winterminima von - 15° C ertragen werden, daß das Gras 
sich andererseits nicht leicht über größere Strecken ausbreitet. Eine Beobachtung des Vor
kommens bei Langenbogen wird zeigen, ob die Pflanze sich in diesem zwar deutlich winter
kälteren, aber wärmebegünstigten Weinbaugebiet längere Zeit halten kann. Eine konstant 
synanthrope Arealausweitung ist unwahrscheinlich, obwohl sich in den letzten Jahrzehnten 
viele ozeanisch verbreitete Arten infolge der Klima-Erwärmung nach Osten ausgebreitet ha
ben (z. B. Ceratocapnos claviculata, Senecio inaequidens). 

Vorkommen in Deutschland 

Die isolierten Vorkommen des außerordentlich konkurrenzschwachen, nur wenige Zentime
ter hohen winterannuellen Grases in Westdeutschland (Südhessen, Unterfranken, Rheinland) 
sind stark im Rückgang, in der Roten Liste (KORNECK et al. l 996) wird es als stark gefährdet 
eingestuft. Im Jahre 1953 hatte G. EBERLE den aktuellen Bestand im Rhein-Main-Gebiet kar
tiert und mit älteren Literaturangaben verglichen. Dabei stellte er bereits einen starken Rück
gang fest: „Leider scheint das Fortbestehen ... an einem kritischen Punkt angelangt zu sein." 
(1. c. S. 34). REICHERT (1964) hatte es bei Ingelheim noch einmal wiedergefunden, und auch im 
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Rheinland wurde von KORNECK noch einmal ein Vorkommen entdeckt (BLAUFUß & REICHERT 
1992). Nach CoNERT (1. c.) konnte LoBIN 1980 nur noch wenige, größtenteils stark gefährdete 
Vorkommen in der Umgebung von Darmstadt auflisten (vgl. auch LoBtN & DmFFENBACH 1978, 
1980). Im Saarland nahe Dill ingen und in der Pfalz (früher bei Frankenthal, LANG & WoLFF 
1993) ist die Art nicht wieder gefunden worden, und auch in der nordbadischen Oberrhein
ebene gibt es keine aktuellen Fundorte mehr, während Mibora dort im 19. Jahrhundert die 
Brachäcker „oft rotbraun färbte", „zu Mill ionen" vorkam und „in großen Massen wie ein Filz 
den Boden bedeckte" (VoGGESBERGER in SEBALD et al. 1998). Die Spontaneität der Vorkommen 
im Rhei n-Main-Gebiet, die schon von POLLICH 1776 genannt werden, ist nicht sicher. PHILIPP! 
( 1971) erwägt eine friihe Einschleppung, während EBERLE (1953) von einem „alten und wohl
enlwickelten, dem Hauptareal nach Osten vorgelagerten Teilareal" spricht. Nach diesem Au
tor soll das Gras nach dem Ende der Eiszeit „den weiten Weg überwunden ... und sich bis heute 
behauptet" haben. Wir halten auch dort eine frühe Einschleppung, z. B. mit dem Weinbau, für 
wahrscheinlicher. 

Im 19. Jahrhundert war die Pflanze mehrere Male synanthrop in Schleswig-Holstein aufgetre
ten (Hamburg 1837, Stormarn 1845, Hohenwestedt 1872). Eine Angabe von KRAUSE aus der 
Dübener Heide (Goltewitz südöstlich Oranienbaum, 1837) wurde später nie bestätigt, nach 
JAGE (1974) lag dafür aber ein Beleg vor, den AsCHERSON gesehen hatte. Die Angabe ist auch 
insofern nicht unwahrscheinlich, als sie sich etwa mit dem ebenfalls weit vorgeschobenen 
Vorposten von Genistella sagittalis deckt. JAGE (münd!. Mitteilung) weist darauf hin, daß im 
Gebiet nach starker Waldzerstörung zu Anfang des 19. Jahrhunderts der Anbau von Ginster
Arten als Futter (Schafweide) propagiert wurde und daß mit dem importierten Saatgut auch 
Begleitpflanzen eingeschleppt werden konnten. CHRTEK ( 1965) berichtet über vorübergehen
de, aber belegte Vorkommen auch aus Sachsen bei Bad Schandau. Alle diese Angaben bezie
hen sich auf vorübergehend eingeschleppte, ephemerophytische Vorkommen, die das Ge
samtareal der Art nicht dauerhaft verändern. Daß sie sich in Schleswig-Holstein häufen (dort 
schon seit 1780 nachgewiesen), ist wegen der Zugehörigkeit dieses Gebietes zur Atlantischen 
Florenprovinz nicht überraschend. 

Gesamtverbreitung 

Das Areal von Mibora minima ist schon in wenigstens 23 Karten (K) und Teilkarten (TK) 
dargestell t worden (K: SuESSENGUTH 1936, K: MEUSEL 1940, TK Biskaya: GUINEA 1949, TK 
Rhein-Main-Gebiet: EBERLE 1953, K: MEUSEL et al. 1965, K: JÄGER 1970, TK Großbritannien: 
PERRJNG & WALTERS 1976, TK Belgien: RoMPAEY & DELVOSALLE 1979, TK Niederlande: WEEDA 
1980, K: JÄGER in CoNERT 1985, Ku. TK Niederlande: FARJON & MENNEMA 1987, TK West
deutschland: HAEUPLER & ScHöNFELDER 1989, TK Bayern: ScHöNFELDER & BRESJNSKY 1990, TK 
Pfalz: LANG & WOLFF 1993, TK Basse Normandie: PRovosT 1993, TK Rheinland: SCHUMACHER 
l 995, TK Grandes Causses: BERNARD 1996, TK ew England: Al\GELO & BouFFORD 1998, TK 
Baden-Württemberg: VoGGESBERGER in SEBALD et al. 1998, TK Catalonien und Randgebiete: 
BoL6S & V100 1998, TK subsp. littorea Nord-Portugal - Galicien: 0RTJZ et al. 1999, TK Spani
en: Projecto Anthos 2002). 

Die Daten der letzten Jahre erlauben aber einige Korrekturen und Präzisierungen (vgl. Abb. l). 
So fehlt die Art nach AMARAL FRANCO & ROCHAÄFONSO ( 1998) in Süd-Por tugal. Die Angabe von 
P1TARD aus Marokko (Rabat) hat sich als Verwechslung mit M. maroccana herausgestellt (ROMERO 
ZARCO 1996). Ein Neufund für den europäischen Teil der Türkei wurde aus Pehlivanköy bei 
Edirne gemeldet (BYFJELD & 0ZHATAY 1998). Eine Präzisierung der Nordostgrenze gestatten 
mehrere neue Lokalfloren aus Frankreich (Vaucluse, Lyonnais, Bourgogne, Hautes Alpes, 
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Abb. 1: Gesamtareal der Gattung Mibora ADA NSON. Erklärung der verwendeten Zeichen siehe Legende in der Abbildung . Orig. 
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Hautes Alpes de Provence, ord und Pas de Calais) sowie eine Punktkarte von Basse Norman
die (PRovosT 1993). Die Vorkommen an der niederländischen Küste sind als spontan anzuse
hen (F ARJON & MENNEMA 1987). Dort wächst das Gras in Graudünen-Gesel lschaften und rückt 
langsam nach Nordosten vor, die letzte Neufundmeldung stammt von Texel (HAVEMAN 2000). 
Die Fundorte im Binnenland der N iederlande dagegen gehen auf Einschleppung in Baum
schulen zurück. 

Angaben über vorübergehende (ephemere) Ansiedlungen gibt es aus Böhmen (Böhmische 
Schweiz, CHRTEK 1965), aus der Schweiz (einmal bei Zürich, SuESSENGUTH 1936) und Finnland 
(ohne Fundort, wohl Hafenstadt an der Südwestküste). ÜRTIZ et al. ( 1999) geben an, Herbar
materia l aus Österreich gesehen zu haben (ohne Fundort), nach SuESSENGUTH (1936) fehlt die 
Art jedoch dort, auch von CoNERT (1985) und den neueren Floren wird sie nicht angegeben. 
Alte, nicht näher lokalis ierte Angaben liegen aus Moldavien und Bulgarien vor (CvELEV 1976, 
TuTIN et al. 1980). Hierbei handelt es sich sicher um ephemerophytische Vorkommen. 

Außerhalb Europas wurde das Zwerggras zweimal in Nordamerika beobachtet: bei Plymouth/ 
Massachusetts (ANGELO & BoUFFORD 1998) und 1914 in einer Versuchstation in Sidney/British 
Columbia (DouGLAS et al. 1994). Von der Südhemisphäre ist nur ein synanthropes Vorkommen 
aus der Südwestprovinz von Westaustralien bekannt (BuRBIDGE 1963, BLACKALL & GruEVE 1974). 
Wegen der Ähnlichkeit der mediterranoiden Klimate könnte mit einer dauerhaften Ansied
lung im südlichen Australien (auch Victoria) , Südafrika, Chile-Argentinien und Kalifornien 
gerechnet werden. Es kann jedoch als allgemeine Regel gelten, daß Pflanzenarten kaum 
dauerhafte synanthrope Areale in anderen Kontinenten {„Invasionen") ausbilden, wenn sie im 
Heimatareal im Rückgang sind. Besonders tri fft das heute für kleinwüchsige Arten zu, die das 
starke Stickstoffangebot nicht zu nutzen vermögen. Bei Mibora minima ist der Rückgang 
nicht au f Deutschland beschränkt. Das geht z. B. aus den Angaben bei BERNARD (1996) und 
PRovosT ( 1993) hervor: Im Gebiet der Grandes Causses ist die Art in den Departements Lozere, 
Gard, Herault erloschen, ebenso an den Binnenlandfundorten in Basse Normandie. Auch die 
3 Angaben aus Algerien (Bone, Constantine, Alger) wurden nicht mehr bestätigt. 

Zum großen Teil geht der Rückgang auf den Wegfall der winterlichen Brachflächen auf nähr
stoffarmen Sandäckern zurück. Natürlich muß bei dieser unauffälligen Pflanze auch m it 
Wiederfunden gerechnet werden. Leider ist nicht bekannt, ob die Lebensdauer der Früchte 
lang genug ist, um ein erneutes Auftreten nach langer Zeit aus der Samenbank zu ermögli
chen. 

Außer unserer Art umfasst die GattungMibora nur noch M. maroccana (MAIRE) MAIRE (Abb. 1), 
die sich durch ein von Blattscheiden eingehülltes weibliches Ährchen an der Basis jeder Ähre 
von M. minima unterscheidet. Mibora minima selbst ändert nur wenig ab. Die nach der Fär
bung der Ährchen unterschiedenen Varietäten haben keinen systematischen Wert, stärker 
weicht die in Nord-Portugal und Galicien endemische subsp. littorea (SAMP.) ÜRTIZ, RoDRIG.
ÜUB!NA et GumAN ab, deren Ährchen nicht 2-2,5(-2,8) mm lang sind wie bei M. minima, son
dern 2,5-3,5(-4) mm erreichen. 

Abgesehen von Sandäckern wächst das Zwerggras auf Flugsand (PHILIPP! 197 l , BREUNIG 1993), 
in Arnoseridion- und Corynephorion-Gesellschaften, im Helianthemetum guttati und auf 
Dünen (Festuco rubrae-Galietum veri nach FARJON & MENNEMA 1987). Keineswegs ist das 
Zwerggras ein Xerophyt, wenn es auch bei ELLEN BERG et al. (1992) als Trockniszeiger (F 3) 
bezeichnet wird. Es zeigt auch im anatomischen Bau keine xeromorphen Züge. Im west
mediterran-südatlantischen Areal nutzt es die winterliche Durchfeuchtung der Standorte, die 
freilich während der Diasporenruhe des Grases (Mai-August) stark austrocknen. AMARAL FRAN-
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eo & RocHA AFONSO ( 1998) sprechen sogar von einer Bindung an nährstoffarme, vorwiegend 
sandige, feuchte oder im Winter durchnässte (überflutete? encharcados) Böden. 
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